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Witiitttst itn bayrischen lavdtag
hon erwähnt , unserem Parteigenossen

^ Inchen am Dienstag Anlaß , eine große
; Beschwerden vorzubringen , die der Erledigung
« ntz bedürfen. Er führte u . a . aus :

porigen Jahre wurde eine bayerische Ka-

^ riebrisiade zu den preußischen Kaiserinanövern
fMimmdiert. Es ist da zu der bekannten Schlacht
Senn« gekomnien , wo ein bayerisches Kavallerie-

»ent ein l>effisches Dragoner -Regiment über-
, hat. Es sollen dabei verschiedene Verletzungen

gekommen sein . Was ist wahres an der Sache?

der di« Zwecklosigkeit solcher Kavallerieattacken

__ sich übrigens auch angesehene Militärschrist -

Jlec schon wiederholt geäußert . Eine Angelegen-
bk wir schon früher besprochen haben, betrifft

'ktnnungsschnüfselei beim Militär . Den jun-
l̂ nnern, die zum Militär eingezogen werden,
- re Zugehörigkeit zu einer Arbeiterorgani -
oder zu einem Verein , in dem Arbeiter die

<de Nolle spielen, als Steckbrief in die Kaserne
nS- rscksickt . Schon die Zugehörigkeit zu einem
' ergesangverein wird als hinreichend be-

i , den Mann als Staatsbürger zweiter Klasse
rbctrochten. Vor zwei Jahren hat aber Dr . Cassel-

n» «ns deni Arbeitersängerfest zu Bayreuth mit
Höne« Worten die Bedeutung der Arbeitergesang-

ne gewürdigt und der dortige Regierungsprä -
osiziell an den Feierlichkeiten teilgenommen.

?Herren haben nichts daran gefunden, wenn ein
iter sich in seinen Erholungsstunden dem Ge¬

widmet. Heute, in der Zeit der Anssper-

geu und der Scharfmachers , werden vom indu-
3e» Großprotzentum Tausende von Arbeitern
e„ der geringsten Kleinigkeit dem Hunger Preis¬

en und hinterher werden sie als Hetzer be¬
et. Tie Kriegsverwaltung muß allen Ernstes

efordert werden, die Dinge nicht so weiter gehen
pfafk* . Heute , wo kein Tag vergeht, ohne daß

! bange Frage austaucht, gibt es einen Krieg oder
~ es feinen, tvird man froh sein , wenn auch die¬

se« , die in Friedenszeiten besonders behandelt
im Ernstfälle ihren Mann stellen .
«lte Klage betrifft das Wirtschaftsverbot

fdaS Militär . Ungerechterweise werden Verbote
für Wirtschaften, in denen soziald . Ver-

imgen abgehalten werden. In einer Land-
ählerversanimlung in Straubing , die in einer

»uerei ftattfand , sprachen zw-ei sozialdemokratische
dtagsabgeordnete. Die Herren Liberalen

eine große Wut , daß die Wölfe eingebrochcn
«us lauter Zorn , daß sie die Versanunlung

hintertreiben konnten, haben sich die Liberalen
^hinter den Garinsoiisältesten gesteckt . (Hört ! Hört !

km den Sozialdemokraten . ) Dieser hat für den
betreffenden Brauereibesitzer ein generelles Militär -
Verbot erlassen . Eine Beschwerde hat der Kriegs -
miiiister dahin beantlvortet , daß er keine Beran -

. lassimg habe, an dieser Maßnahme etwas zu ändern .
Wvwn man so ängstlich darauf bedacht ist , den

Lertehr des Militärs mit den Sozialdemokraten
z« verhindern, so müßte man z. B . in München den
Kirtshausbesuch den Soldaten überhaupt verbie¬
ten : denn in München ist die Sozialdemokratie sehr
stark, und Sozialdemokraten verkehren in allen

■Wirtschaften .
Damit verlasse ich dieses Gebiet und gehe über

Mr fchpitel : Soldatenmißhandlungen . Vor ztvei
Jahren hat die Kammer der Abgeordneten einen
einstimmigen Beschluß gefaßt, daß diesen S o l -
baten - und Menschenschindern das
Handwerk gelegt werden soll . Der Beschluß , dem
auch der Kriegsminister trotz einiger «formeller Be¬
denken zustimnite, ging dahin , daß diese Uebeltäter ,

ob Offizier oder Unteroffizier , aus dem Heere
entfernt werden sollen , wenn ihnen
direkte oder indirekte Mißhandlungen nachgewiesen
werden. Seitdem find zwei Jahre verflossen ; aber
der Beschluß hat eine praktische Wirkung nicht ge¬
habt . Eine große Anzahl von Fällen könnte ich Vor¬
bringen, in denen Unteroffiziere und Offiziere sich
solcher Mißhandlungen schuldig machten. Ein Offi¬
zier, der in den Soldaten nicht bloß ein Objekt, son¬
dern einen Kameraden sieht, wird den Soldaten
individuell behandeln und im Ernstfälle ganz an¬
dere Erfolge erzielen, als ein Fuchser, der dem
Soldaten nur einen strammen Paradeschritt bei-
bringen will. Auch sollte der Gesundheitspflege in
der Armee mehr Aufmerksamkefi geschenkt werden.
Darauf bezieht sich auch ein Erlaß des vorigen
Kriegsministers von Asch , in dem die Ersatzkom -
misfionen und die Bürgermeister aufgefordert wur¬
den , zu verhindern , daß Geistesschwache oder Gei¬
steskranke oder verdächtige Militärpflichtige ein¬
gestellt werden Das hängt auch mit dem Kapitel
Mißhandlungen zusammen: die Gerichtsverhand¬
lungen ergeben oft, daß mißhandelte Leute geisfig
und physisch minderwertig sind . Durch die Presse
ist ferner die Nachricht gegangen, daß in der bayeri¬
schen Armee die meisten Krankheitsfälle der gesam¬
ten deutschen Armee vorgekommen sind : in einzel¬
nen Regimentern war der Krankheitszustand ein
ausnahmsweise hoher . Die Kriegsverwaltnng möge
Aufschluß darüber geben , woher diese merkwürdige
Erscheinung kommt .

Zum Schlüsse wiederhole ich, daß wir S o -
zialdeniokraten Gegner des jetzigen
Militärsystems , aber keine Feinde
der Volksverteidigung an sich sind .
Aber weil unsere Kollegen , Brüder und Söhne als
Soldaten eingezogen werden, verlangen wir , daß
die Leute so behandelt werden, wie es Menschlichkeit
und Gerechtigkeit gebieten, und wir erwarten , daß
der neue Kriegsminister mit aller Energie in die¬
sem Sinne seines Amtes waltet . (Bravo ! bei den
Sozialdemokraten .)

Am Mittwoch antwortete der neue Kriegsminister
Freiherr v . Horn auf diese Beschwerden : Wenn nach
der Statistik der K r a n k e n st a n d in der bayeri¬
schen Arniee höher zu sein scheint , als bei den
übrigen deutschen Kontingenten , so ist der Unter¬
schied lediglich auf die Eintragung der .Revierkran¬
ken in die Krankenliste zurückzuführen. Dank der
seit 1882 getroffenen hygienischen Vorsorge ist bei
uns in Bayern nicht nur , sondern auch in der gan¬
zen deutschen Arniee ein sehr erfreulicher Rückgang
in der Krankenbewegung zu verzeichnen . Bezüglich
der Geisteskranken und Schwachsinnigen bestehen
bereits mehrere Erlasse, und zwar einer aus dem
Jahre lOOi ^ der die Ersatzbehörden anweist, bei
den Gemeinden dahin zu wirken, daß schon vor dem
Musterungstermin den musternden Behörden An¬
haltspunkte in dieser Beziehung gegeben werden.
Ein weiterer früherer Erlaß ging an die Truppen
als Weisung für die Truppenärzte und Befehls¬
haber, nach dieser Richtung ihr Augenmerk zu wen¬
den . Tie beiden Erlasse sind jetzt noch zu neu , um
schon ziffernmäßig deren Wirkung übersehen zu
können . Es ist aber zweifellos, daß durch die voll¬
kommenere Ausbildung der Sanitätsoffiziere in
der Jrrenheilknnde , durch die ausgedehnten Bor¬
träge der Militärärzte in den Offizierkorps über
dieses Thema und durch fortwährende Erhebungen
bei den Kompagnien selbst Fortschritte nach dieser
Richtung gemacht werden und tatsächlich schon ge¬
macht worden sind.

Was den von Abg . Müller angeführten Parade¬
marsch, der fünf Stunden gedauert haben soll , be¬
trifft , so verhält es sich so : das Regiment hatte sein

Regimentsexerzieren, und dann fanden wie ge¬
wöhnlich zwei Parademärsche statt . Es war ein
sehr heißer Tag . Wenn es nun von 1500 Mann
nur 17 Mann etwas übel wird — zwei davon hatten
einen leichten H i tz s ch l a g erlitten , waren aber am
Abend bereits wieder hergestellt —, so ist das nach
meiner Ansicht nicht viel ( ! !) .

Was die besprochene Reiterattacke betrifft , so
kamen etwa 15 bayerische Ulanen , die ein Kaval¬
lerie -Regiment markierten und einen Berg hinauf
die Attacke machten , mit hessischen Dragönern zu¬
sammen, wobei zwei oder drei Mann vom Pferde
gestreift wurden. Ein paar Einjährige haben sich
abends im Wirtshaus einen Spaß daraus gemacht ,
einem Reporter die Sache so aufzutischen , wie wir
gehört haben. (Große Heiterkeit.) — Zum Vor¬
wurf der Gesinnungsschnüffelei erwidere
ich, daß wir allerdings uns um die Ge¬
sinnung unserer Leute bekümmern ,
nach dem Worte : „Sage mir , mit wem Du um¬
gehst, so sage ich Dir , wer Du bist." — Das sogen .
Militärverbot ist eine disziplinäre Maß¬
nahme, welche vorbeugende und erzieherische Zwecke
verfolgt . Die disziplinären Gründe des Verbotes
solcher Wirtschaften, in denen Sozialdemokraten ver¬
kehren , sind ohne weiteres zuzugeben. Es darf nicht
übersehen werden, daß in Lokalen, wo solche Ver¬
sammlungen stattsinden, auch der Verkehr zu Ver¬
gnügungszwecken der Partei sich abspielt, und daß
die Militärverwaltung auf kein rechtmäßiges
Mittel verzichten darf , welches geeignet ist, wenig¬
stens den aktiven Soldaten nach Möglichkeit vor den
Einflüssen sozialistischer Ideen fernzuhalten . Das
ist begreiflich , wenn Sie sich einen Teil der Aus¬
führungen auf dem sozialdemokratischen Partei -
t a g in I e n a vor Augen halten , wo ausgesprochen
worden ist , daß die militärpflichtigen jungen Leute
vor ihrer Einstellung in das Heer und in die
Marine in Versammlungen und durch Flugblätter
bearbeitet werden sollen , daß sie vorher schon den
richtigen Abscheu vor dem Militarismus bekommen .
Bei dieser Sachlage werden Sie ein weiteres
Entgegenkommen unter keinen U m -
ständen erwarten . (Sehr richtig ! und Bravo !)

Ter neue Kriegsminister hat, wie zu sehen ist,
sein parlamentarisches Debüt so zu gestalten ge¬
wußt , daß es in Berlin gefallen muß und gefallen
wird . Stölzl Schneidig ! Das ist ja jetzt die
Losung. Die Sozialdemokratie kann auch damit zu-
fiieden sein . So werden von ihren Feinden auch
der süddeutschen Bevölkerung etwaige Illusionen
am sichersten zerstört werden.

badische Politik .
Die Budgetkommission

genehniigte die Etats der drei Hochschulen des Lan¬
des. Der Zuschuß an die Stadt Heidelberg wegen
Verlegung des Zementwerkes wurde von 10 000 auf
6000 Mk . herabgesetzt . Bei Besprechung des Vor¬
anschlages für das Akad . Krankenhaus in Heidel¬
berg machte der Regierungsvertreter , wie die Mann¬
heimer Volksstimme meldet, die Mitteilung , daß
durch die Erhöhung der Lebensmittelpreise die
Krankenhausverwaltung im Jahre 1905 eine Mehr¬
ausgabe von 24 000 Mk. gehabt habe, z. B . 9000 Mk.
niehr für Fleisch , 4000 Mk. mehr fllr Milch, 3000
Mark mehr für Eier .

Ins Kloster
ist der „nervenüberreizte" Pfarrer von L i p -
tingen gesteckt worden : desgleichen der Pfarrer
B i l g e r von Nußloch , über dessen Freisprechung
der Landsmann so voreilig triumphiert hatte . Man
sieht, wie notwendig nachgerade die Zulassung

einiger Klöster in Baden geworden ist. Wie man
hört , soll die Regierung angesichts aller der Vor¬
gänge, die sich in letzter Zeit in Baden abgespielt
haben, jetzt bereit sein , dieser alten Zentrumsforde -

rung gerecht zu werden, indem sie zwei oder drei
Niederlassungen der T r a p i st e n genehmigen will.
Der Trapistenorden ist der sttengste unter dep
katholischen Orden . Die Trapisten dürfen nämlich
ohne Erlaubnis ihres Oberen kein Wort
sprechen . Herr Wacker soll infolge der Ent¬
täuschungen der letzten Wochen und Monate beab¬
sichtigen , in eines der genehmigten Trapistenklöster
einzutreten .

Jede Gelegenheit,
ob paffend oder nicht, wird von den politischen
Fanatikern im Priesterrock benützt , um gegen die
nichtulttamontane Preffe eine Hetze zu veranstalten.
So zog der Pfarrer Ellensohn in Sulzbach
gelegentlich einer festlichen Veranstaltung des dor¬
tigen Musikvereins über den Volksfreund vom
Leder und warnte vor dem Lesen und Abonnieren
desselben. In Sulzbach hatten wir bisher nur
6 Abonnenten . Aber schon diese geringe Anzahl
ist dem dortigen Pfarrer zu groß Unsere Genossen
wollen dem Pfarrer auf seine Hetze die richtige Ant¬
wort geben, indem sie jetzt mit verdoppelter Energie
für die Gewinnung weiterer Volksfreund-Abon¬
nenten tätig find.
Eine sehr „intereffante" und „lehrreiche" Tages¬

ordnung
wird der Ersinger katholische Männer - und
Arbeiterverein , dessen Präses der „bekannte" Herr
Müßle ist, am kommenden Sonntag erledigen.
Zunächst wird 'ein Arzt einen medizinischen Vor¬
trag halten . Außerdem spricht der Präses über ein

„zettgemäßes" Thema . Dann heißt es in der im
Landsmann veröffentlichtenBekanntmachung wört¬
lich : _

Auch wird über den Tod des Pfarrhundes und
über die chemische Untersuchung desselben Auf¬
schlußgegebenwerden .
Es ist wirklich schade , daß dieses hochinteressante

Vorkommnis so intern behandelt wird . Der
„Pfarrhund " in Ersingen muß ein sehr beliebtes
Vieh gewesen sein , wenn die chemische Analyse seiner
Todesursache zuin Gegenstand einer besonderen Er¬
örterung im katholischen Arbeiterverein gemacht
wird . Vielleicht bringt der Landsmann über
diesen „zeitgemäßen" Vorttag einen ausführ¬
lichen Bericht. _

Deutsche Politik .
Gegen die Brausteuer

erhob am Dienstag Nachmittag in Berlin eine
große Delegietten - Beffammlung der Gastwirte
Deutschlands P r o t e st. Für das Gros der Gast¬
wirte gilt dasselbe , was wir gestern von den Tabak-

fabrikanten gesagt haben. Sie möchten gern den
Pelz waschen, ohne ihn naß zu machen . In einer
Resolution erklärten sie u. a . : „Die Gastwirte seien
gern bereit, ihren Anteil an den La sten un¬
serer nationalen Wohlfahrt und unserer
Wehrkraft beizutragen , aber sie verwah¬
ren sich gegen jede weitere Sonderbe -
l a st u n g. "

Das letztere läßt man sich schon gefallen, was
aber die Herren unter Wohlfahrt und Wehrkraft
verstehen , geht aus den Worten hervor, mit denen
der Vorsitzende des Deutschen Gastwirleverbandes,
Anton Ringel - Berlin , die Versanunlung begrüßte,
ohne Widerspruch zu erfahren. Ausdrücklich sprach
er sich für eine „starke Flotte

" aus , zu der
die Gastwirte „ihr Scherflem beittagen " wollten.
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Leibeigen «
Vornan aus der Zeit der russischen Leibeigenschaft .

Von Wilhelm Braunsdorf .
16 - (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
Sfm Nachmittage . des fünften Tages näherten sie

nch ihren: Ziele . Schon eine Stunde lang ritten
- de, einen breiten Gürtel sandigen Oedlandes mit

^wärlichem Pflanzenwuchs hinter sich lastend, durch
ttn ebenes, fruchtbares Tal . Dort , am Waldsaum,
leuchtete und blitzte es auf wie ein zitterndes Sil -
öerband , da dehnte sich hellkräuselnde Flut breiter
und breiter vor ihren Blicken — ein schilfumkränz-
frt See , der tief verborgen zwischen Wald und
Haide sein träumerisches Lied von der Sehnsucht
lauschte .

'
Weiterhin , doch nur eine kurze Strecke vom See ,

, de" 'ßschliche Hand ein kleines Paradies in

!weu Wipfel hineingestellt zu haben .
V& » ^ - --. .Laub- und Nadel-
^ er Part des ^ ^

*
5^ cin^ aßartiges

gefinde stürzte — mehr neugierig als erschreckt —
herbei.

Die meisten aber stoben mit schlecht verhehlter
Schadenfreude wieder auseinander wie Spreu im
Winde, nachdem ihnen die Flucht des jungen Mäd¬
chens airch durch den eigenen Augenschein offenbar
geworden . Nur tvenige , welche sich bei ihrem Herrn
und Gebieter lieb Kind zu machen suchten , nahmen
an der von Mitjä sofort ins Werk gesetzten Durch¬
suchung des weitläufigen Parkes teil , aber keine
Spur verriet ihnen, nach welcher Richtung Elenka
entführt worden war — denn eine Entführung
stand ja außer allem Zweifel.

Dmitri Sergeitfch, der Haushofmeister , trug ein
Lächeln der Befriedigung über das glückliche Ent¬
weichen Elenka's auf den Lippen . Er mußte , tvenn
auch ungern , das Ereignis dem Fürsten melden.
Dieser nahm die Nachricht zuerst sprachlos, mit weit
offenem Munde auf . Dann geriet er in eine furcht¬
bare Wut . Das waren böse Stunden und Tage für
das Schloßpersonal. Die Ohrfeigen fielen hagel¬
dicht auf denjenigen nieder, den der Zufall oder der
Dienst in die uninittelbare Nähe des Fürsten führte .

Auf seinen Befehl jagten sofort ein halbes

Bach zum Ufern

Dorf Baranow ___
ijallenen Hullen .
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stigeS Grau und hemmte den Ausblick: die moos¬
überwucherten Schilfdächer der niedrigen Hütten
von Makrodnotvo, die herbstlichen Wipfel der Bäume
— alles , alles verschwamm in seinem undurchdring¬
lichen Schleier.

Bisweilen nur teilten sich flüchtig die jagenden
Wolken und selbst dann kämpfte die gelbe Sonnen¬
scheibe über dem Nebelmeer erfolglos gegen den
griesgrämigen Morgen . Auf kurze Augenblicke
warfen ihre Sttahlenbündel leuchtenden Schein
über die Ebene, der sogleich verschwand , wo das
graue Gewoge sich wieder dicht zusammenzog. Matt
huschten die Streiflichter bald hier, bald dort über
die langgestteckttn, fchrvarzerdigen Beete der Feld -
fluren , über Büsche und Bäume , ließen das vergol¬
dete Kreuz auf der Kuppel der Dorfkirche flüchtig
erglänzen und verloren sich dann über die unge¬
heure Steppe rmd den ttefschwarzen Nadelholzwald
in der Ferne .

Ein feiner eisiger Sprühregen , mit scharfen Kry-
stallnadeln vermischt, rieselte fast unablässig herab
und machte die Glieder erstarren . Auf den Ge¬
müsebeeten hockten zähneflappernd die Bauern ,
Männer in dunklem Wams , Frauen in gelbfarbigen
Röcken und Kopfhüllen. Die Leute brachten die
Herbst-Ernte ein. Karren und elende Lastwagen
keuchten dem Dorfe zu . Die kalte Nässe durchdrang
alles , den dichtesten Pelz , Tuchwams und Filzhut .
Aber trotz des abfcheulick ^ n Wetters ertönte doch da

ftirt die eigenartige, schwermütig klagende Me-
\ und ^"^ kS^ ^ Molksliedes^ langgedehnt im

dem

hängende Seil Dienerschaft und
Schloß alarmiert . ^ .me.ne

> igele'

iT - _ _

durch Dick und Dünn unternimmt , so jagte Iwan
Stepanowitsch auf seinem feurigen Renner dahin.

Einen wilden Fluch nach dem andern stieß er aus
über das schlechte Wetter, den jammervollen Weg,
über Michailowitsch und über vieles andere. Die
Muskeln seines breiten , geröteten Gesichtes zuckten
nur so vor innerem Groll und die grimmig unter
den buschigen Brauen hervorstechenden Augen lie¬
ßen keinen Zweifel, daß der wilde Herrscher sich in
denkbar übelster Stimmung befand .

Ein kleiner, frierender Bursche mit struppigem
Haar und schmutzigen Wangen, der des Weges kam,
lief beim Anblick des wütenden Rcittrs spornstreichs
davon und barg seinen gefährdeten Körper hinter
einer Hecke . Auch zwei alte Bauern , die im Schweiße
ihres Angesichts einen plumpen, schwer beladenen
Kyrren durch den zähen Schlammbrei schoben, hat¬
ten das Unglück , dem Gewaltigen zu begegnen. Sie

zogen ihre Mützen und neigten scheu und demütig
das graue Haupt .

„Platz da, Bauerngesindel! " knurrte Iwan und
ließ im nächsten Augenblick den beiden Alten die
Reitpeitsche über die Ohren sausen .

Bevor die Getroffenen noch recht wußten , was -

ihnen geschah, war der Gefürchtete längst vorüber¬
gerast. Sttll und ergeben , als sei nichts vorge-

fallen, zogen die Bauern ihres Weges weiter.
Bald hatte der Fürst das Dorf erreicht . Ein

steinaltes Mütterchen, das aus der Tür einer halb¬
verfallenen Hütte lugte, schlug erschrocken ein
Kreuz und verschwand , als es seiner ansichttg wurde,

, und wo hier und da ein neugierig, blödes Kinder-
blinden Scheiben guckte," cjt—

. .. müden.
^ 0«c Vectra Mour

— .11 haben wir zur Neiintnis
_ . .vlg laßt sich später ein Versuch machen,

^ .„ uvchchen Vorträge auch in unserer Gegend einzu-

wcr
ernw

^ * 0^ für den redaktionellen-Teil : A. Wei
Z -z «Säftei gerate : K> rIJt eg Ux . Buch,

Beck u. Li»
. - pU/Me Poliz -z.tzr- ^ ' ,

' hl 'r'Änder Mann vom . Beniner Polizeipru-
mngt>sch« eben ist.
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Wie vorsichtig l Die Herren erklären sich nicht
für eine direkte Reichs -Einkornmensteuer , auch nicht

.gegen jede indirekte Steuer und ebensowenig
gegen jene Politik, in deren Gefolge erst die
Konsumsteuern erscheinen. Es ist die alte Bitte anEt . Florian, ein Harrs weitergehen zu wollen .

Kriegsbefürchtungen?
Die Lothr . Volksstimme schreibt unterm 10 . Jan .

Kriegsbefürchtungen, wie in den französischen
Grenzstädten Verdun , Nancy, Luneville, Toul
machen sich iramentlich seit vorgestern auch bei der
MetzerBevölkerung immer mehr bemerkbar.
Viele Leute nehmen schon ihr Geld von den Spar¬
kassen und Banken zurück und verproviantieren sich
bereits mit Mehl, Salz , Speck , Zucker, Kaffee ustv.
Der Abschluß von großen Geschäften stockt teilweise.
Wie ernst auch die Lage ist , so heißt es doch, ruhig
Blut bewahren.

Es scheinen doch recht gewissenlose Hetzer an der
Arbeit zu sein !

Ein Breslauer Schreckensurteil.
Tie Breslauer Strafkammer verurteilte den ver

antwortlichcn Redakteur der sozialdemokratischen
Volkswacht , Stadtverordneten Genossen Lobe , we¬
gen Aufreizung zum Klassenhaß, begangen durcheinen gegen das preußische Dreiklas¬
senwahlrecht gerichteten Artikel, zu 1 Jahr
Gefängnis . Löwe wurde sofort in Haft genommen,aber gegen 10 000 M . Kaution einstweilen auf freien
Fuß gesetzt .

Was denken sich eigentlich Richter, wenn sie Re¬
dakteure in ihrem gerechten Kampfe gegen das
»elendeste aller Wahlsysteme " in so maßloserWeise strafen? !

Und Dresdener Schrrckensurtrile !
Wegen Teilnahme an den Wahlrechtsdemonstra¬tionen wurden Kaufmann Bomsdorf zu l
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^ Jahr ,Kaufmann Boehmer zu 2 Jahren Gefängnisverurteilt .
Die Justiz des Jahres 1906 erhebt offensichtlich

Anspruch auf ein ganz besonders gekennzeichnetesBlatt in der Geschichte des deutschen Volkes . Was
glaubt man mit solchen Urteilen zu erreichen ? !

Ein sächsisches Fcuerbcstattungsgesctz
muß, meint die Regierung, alle Schönheiten säch¬
sischer Reaktion zeigen . Die Vorlage, die der erstenKammer gemacht wurde, bestimmt, daß eine Ver¬
brennungsanlage nicht in der Nähe eines christ¬lichen Begräbnisplatzes liegen darf . Gegen den
Widerspruch der Angehörigen darf keine Verbren¬
nung der Leiche erfolgen. Wer zu solchem Zweckeine Leiche außerhalb Sachsens ver¬
bringen will , bedarf der Geneh¬migung der Polizeibehörde des
Sterbeorts ( ! D . Die nachträgliche Feuerbe¬stattung schon beerdigter Leichen ist verboten.

Das sind natürlich nur einige Schönheiten des
Entwurfs , der im ganzen so gehalten ist, daß wir
auch glauben, so ein Krematoriuin sei nichts fürdie jetzige sächsische Regierung . Sie sollte sich wirk¬
lich begraben lassen , — aber möglichst bald !

Der sächsische Minister von Metzsch,das Haupt der reaktionären Negierung , soll nunbestiinmt zurücktreten, aber erst nach Beendi¬
gung der Landtagssession. Aus diesem Grunde
ist die Nachricht nicht zweifelsfrei ; in dieser Formtrat sie schon in früheren Jahren auf .

Die Hamburger Wahlraub -Vorlage
stößt auch in den Bllrgervereinen auf Widerstand.Der Referent Zacharius , ein Hauptschuldiger an derVorlage, ist erkrankt, weshalb die Protestbewegungwohl noch Zeit und Kraft gewinnt.

Sartorius
hat sein Reichstagsmandat niedergelegt.Der Bund der Landwirte reißt sich schon um seineErbschaft und ist schon in die Agitation , eingetreten .

Notiztafel. Der ReichstagSabgeordnete Müller -Sagan i freis. Vp . ) ist an Gallenkolik erkrankt . — DerDziennik Poznonski meldet aus Posen : Zahlreiche fürden 14. Januar anberaumte Versammlungen des pol -u i s ch e n Ostmarlenvereins Straz für die Kreise Schrimm,Schroda, Wreschen u . a . sind sämtlich von den Behördenverboten worden.

Husland«
Spante«.

Nun scheint es also doch etwas mit der Marokko -
Konferenz zu werden. Auf Algeciras , einer
Bezirkshauptstadt am gleichnamigen Golf desMittelmeeres (auch Golf von Gibraltar genannt ),haben sich die Mächte definittv geeinigt, auch ihreVertreter schon ernannt , und die spanische Regie¬rung und die Stadtverwaltung haben den Ort , inden, auch inzwischen Journalisten in größerer Zahleingetroffen sind, dem hohen Besuch entsprechendeingerichtet . Nun kann die Geschichte , die der
Simplizissimus als Hahnenkampf — hier Frank¬reich, dort Deutschland — im Bilde festhält, los¬
gehen .

Ein Vorspiel hat auch schon begonnen. Frank¬reich hat die ihm geeigneterscheinenden Dokumenteder Marokko -Affäre als G e l b b u ch veröffentlicht .Die deutsche Regierung hat noch andere Doku¬mente, oder es liest die Texte anders , und ver¬
öffentlichte daher ein Weißbuch , offiziös nochdurch den Berl . Lokalanzeiger versichern lassend ,das sei nur der zehnte Teil ihres Mate -
rials . Natürlich liegt sich schon die beiderseitigebürgerliche Presse nett in den Haaren und die Zu¬schauer, namentlich vom Kanal herüber, geben zudem Schauspiel ihren Senf .

Man kann den Diplomaten nur sagen : Krakehldürft ihr auch in Algeciras machen , so viel ihrwollt ; ihr dürft euch auch in die Haare geraten,so kräftig ihr wollt. Aber bildet euch nicht ein,daß die Völker Europas das bischen Marokko undeuren Diplomatenkrakehl mit ihrem Gut und Blut
bezahlen würden.

Der Marokko - Streit ist für das fran -
zösische, das englische, das deutsche, daS internatio

Frankreich.
Das Ergebnis der Senats Wahlen

beweist , daß die Nation gar nicht daran dentt, die
„Ketzer" fiir die Trennung von Kirche und Staat
zu strafen. Der Aerger der Klerikalen ist natür -
lich groß.

Es bestätigt sich , daß zwei Sozialdemokraten,D e l h o n und Flaissisres , in der , Senat ge¬wählt wurden , in dem die Partei bisher gar nichtvertreten war .
Das Amt L o u b e t s als Präsident der

Republik läuft im Februar ab. Die Wahlen findenin der nächsten Woche statt. L o u b e t , der wohldie besten Aussichten der Wiederwahl -hätte, will
nicht wieder kandidieren. Der weit links stehende
Alterspräsident der Kammer , Löon Bourgeois ,hätte auch wohl große Chancen, will aber eben¬
falls nicht kandidieren. Anscheinend bleiben zwei
ernsthafte Bewerber : Falliores , der Präsidentdes Senats und der Präsident D o u m e r .

Letzterer macht lebhafte Anstrengungen und
würde namentlich den Klerikalen sehr gefallen.
Indes sind seine Aussichten nach der Wahl des
Kammerpräsidiums , die in dieser Woche stattfand,sehr gering. Es war gewissermaßen ein Versuchs¬rennen , nur daß statt Fallieres , der nicht in der
Kammer sitzt, die Linke den Deputierten SarrienDoumer gegenübergestellt hatten . Doumer wurde
zlvar, wie gemeldet, mit annähernd 20 Stimnien
Mehrheit wiedergewählt, da man aber seine Aus¬
sichten im Senat noch erheblich geringer schätzt, alsin der Kammer, so glaubt man , daß der National -
kongreß — die gemeinschaftliche Tagung von Senatund Kammer in Versailles zum Zwecke der Wahleines Präsidenten der Republik — nicht Doumer,sondern Fallieres zum Präsidenten wählen und
dieser etwa 30 Stimnien Majorität gegenüberDoumer haben wird .

Indes kann es auch eine Ueberraschung geben ,wie im Falle Faure . Ein bisher Ungenannter kann,wie Faure , im letzten Moment genannt und ge¬wählt werden und die Wahl annehmen.
Gegen den Militarismus erließen die

Arbeiter -Syndikate des Seine -Departements einen
Aufruf , Einspruch erhebend gegen jeden Gedankenan Krieg.

In einer Versammlung der Syndikate hatI a u r ö s sich geweigert, diesen Aufruf zu unter
zeichnen .

Die offiziöse Nordd . Allg. Ztg . in Berlin nimmtdaraus Anlaß , dessen Patriotismus gegen die deut
schen Sozialisten auszuspielen . Wir kommen nochauf diese Vorgänge zurück.

Oesterreich« Ungarn.
Einen stürmischen Verlauf nahm Montag die

Sitzung der Kongregation des Pester Komitates .Die Opposition ließ den von der Regierung ernannten Obergespan Grafen Laßberg nicht zumWorte kommen , sodaß dieser die Sitzung schloß .Mehrere Abgeordnete wurden, weil fri der
Aufforderung der Polizei, den Saal zu verlassennicht nachgaben, verhaftet . Nach der Sitzunghielt der Munizipalausschuß an einem anderen Orteeine Versammlung ab . Hier wurde beschlossen,einen sünfprozentigen Steuerzuschlag zu erheben,der zur Fortsetzung der passiven R e s i -
st e n z und zur Schadloshaltung der sistierten Be-amten dienen soll.

Italien . a9toch eine Skandalaffäre bringt derAvanti stl die Oeffentlichkeit . Danach hat ProfessorVaglieri , der Direktor des Nationalmuseums bau
liche Veränderungen und luxuriöse Ausstattung seinerPrivatwohnung vornehmen lassen und die Kostendem Staate in Rechnung gestellt , auch für einen
Hühnerhof. einen hängenden Garten und ein kleines
Theater .

Japan.
Die Unzufriedenheit des Volkes mit dem

Friedensschluß hatte bekanntlich zu Kravollen ineinigen Großstädten geführt. Die japanische Re¬
gierung hat nun ganz nach europäischem Mustereine hochnotpeinliche Untersuchung gegen die Ruhe¬störer eingeleitet, die jetzt , soweit die Kravalle vonYokohama in Betracht kommen , beendigt. DasResultat ist : Gegen 37 der Angeschuldigten wurdedie Anklage wegen Mangel an Beweisen nieder¬
geschlagen , gegen 14 Personen soll wegen Ver¬
brechen , gegen 42 wegen leichterer Vergehen pro¬zessiert werden. — Die Regierung wäre sicher viel
klüger gewesen , wenn sie die Sünder amnestierthätte.

Huö der Partei.
S .P. Bnlach » 11 . Jan . Wir machen auch an dieserStelle die Parteigenossen auf den am SamStag , IS. Ja¬nuar , abends halb 9 Uhr, iut Gasthaus zur Krone statt¬findenden B o r t r a g des Herrn LandtagsabgeordnetenKolb aufmerksam. Hierzu werden auch die Volksfreund-leser freundlichst eingeladen. Die Versammlung ist fürjeden Parteigenoffen von Interesse.
Kaiserslautern, 9. Jan. Einer unserer ältestenParteimitglieder, . Genosse Karl Zeiger , ist gestorben.In ihm verliert die sozialdemokratische Partei einenihrer treuesten und überzeugtesten Anhänger. Schon inden 70er Jahren wirkte er für die Partei und war einerder wenigen, die bei der damaligen ReichstagSwabl ihreStimme für Bebel abgaben. Auch unter dem Ausnahme¬

gesetz war er für unsere Ideen tätig und können sichhieran wohl manche unserer heuttgen jüngeren Partei¬genossen ein Beispiel nehmen . Später war er eineReihe von Jahren Vertrauensmann des sechsten Wahl¬kreises .
Vorwärtsredaktiou. Redakteur Genofle HansBlock von der Sächsischen Arbeiterzeitung tritt in dieRedaktion des Vorwärts ein und ist für dessen polttischenTeil verpflichtet . In die Lokal - und Vorortredaktion desVorwärts tritt Genosse Karl Wermuth , bis dahin inder Remscheider Arbeiterzeitung tätig .
Genossin Klara Zetkiu liegt, nach einer Mitteilungder Schwäb. Tagwacht, seit Monaten krank darnieder.Sie ist der Gefahr ausgesetzt , völlig zu erblinden .Eine bereit- vorgenommrnr Operation hat den ge>

wünschten Erfolg nicht gezeitigt ; eine zweite Opesteht bevor.
o. Vor den Kadi, W«h b^ Kcwege boxluanbtafn Antrag *

«och darauf hingewiesen worden, daß es verkehrt sei,wenn Arbeiter die Streikenden auf der einen Seite durchGeldmittel unterstützen und sie auf der andern Seite
dadurch schädigen, daß sie die Erzeugnisse der Unter¬nehmer kaufen . DaS . soll grober Unfug sein, sind gegenden verantwortlichen Redakteur, Genossen Klü h s , istein Strafverfahren eingeleitet worden. ■

Gewerkschaftliche Ardeiterdemguug.
Mörsch , 8. Jan . Gestern fand hier iin Ochsen eine

öffentliche Versammlung statt, die vom Zentralverbandchristlicher Hilf-:-- und Transportarbeiter und -Arbeiterinnenund verschiedener Berufe Deutschlands einberuien war.
Kollege Hü .bner ans Mannheim referierte über die
Aufgaben der christlichen Gewerlschasten . Er schildertedie Lage der Arbeiter trefflich, und nannte es den Zugder Zeit, daß sich alle Gruppen crgnnisieren. Deshalbmüßten sich auch die Arbeiter organisieren. Von den
siegreichen Kämpfen der Arbeiter haben nicht nur diese,sondern auch alle anderen Stände Vorteile. Aber die
Notwendigkeit gerade der christlichen Arbeiter-Verbände
begründete er damit, daß diejenigen, welche noch Religionhaben, in den freien Gewerkschaften ihrer Meinung nichtfreien Ausdruck geben könnten , auch nicht de» Klaffen¬kampf, sondern christliche Nächstenliebe predigen wollten.Tie Christlichen wollen mit den Unternehmern in Ruheund Frieden Tarifverträge abschließen , zumal die Unter¬nehmer ein warmes Herz bekunden , tveun gerechte For¬derungen gestellt werden. Dementsprechend forderte derReferent die Anwesenden auf, den christlichen Organi¬sationen beizutteten.

In die gleiche Kerbe hieb zunächst auch Herr R o t taus Karlsruhe und betonte die Notwenoigkeit der Or¬
ganisationen. Dann aber hetzte er gegen die freie»Gewerk chafteu , gegen deren Kongresse und Organe , ins¬besondere gegen den Zentralverband der Maurer Deutsch¬lands , sowie gegen Kollegen Bömelburg, weil er auf dem
Stuttgarter und Kölner Gewerkschaftskongreß zugestanden ,daß Gewerkschaften und Sozialdemokratie dem Geistenach eins seien. — Inzwischen erschienen auch beide
hiesigen Geistlichen .

Genosse A . D e ck , der nun zum Wort gelangte, zer¬pflückte beide Referate. Rur die Worte des ReferentenHübner, daß von Verbesserungen, die durch Streiks rin¬treten , alle Stände Vorteil haben, legte er den an¬wesenden Landwitten und Mitgliedern des katholischenMännervereins ans Herz. Deshalb sei es auch ungerechtgewesen , daß während des großen Maurerstreiks 1904|o viele Mitglieder des katholischen MännervereinS diestreikenden Maurer verunglimpften. Das gelte auch fürHerrn Pfarrer Fröhlich insofern , als er die Organi¬sierung von 99 Arbeiterinnen der hiesigen Lumpensoriier-anstalt zu hinlertreiben sich zur Aufgabe machte. Auf denRuf des hiesige » Kaplans : Beweise ! erwiderte KollegeDeck : ES sind Arbeiterinnen, Töchter hiesiger Mitgliederdes katholischen Männervereins zu mir in die Wohnunggekommen und haben weinend erklärt, sie würden sichgern organisieren, da die Zustände in den Fabriken sehrschlimm seien, aber sie bekämen zu Hause Prügel : einanderes Mädchen habe weinend seinen Austritt wiedererklärt mit den Worten : »der Pfarrer käme öfters inihrer Eltern Haus , und der würde dann schimpfen, wennsie der Organisation angehört".Mit der Forderung beider Redner, daß sich alleGruppen organisieren, ist auch Deck einverstanden, nurfinde man keine sog. christlichen Aerzte-Vereine oder
christlichen Vereine von Grubenbaronen oderFabrikbesitzernoder Bauunternehmern . Mit dem Worte »christlich"
werde Mißbrauch getrieben zu dein Zwecke, einen Keilin die Arbeiterorganisation zu treiben zum Schaden derausgebeuteten Arbeiter. Auch sei es nicht wahr, daß das
Unternehmertum ein warmes Herz habe und mit ihm inRuhe und Frieden Tarisverttägee abgeschlossenwerden könnten . Gerade deshalb müssen auch die Ar¬beiter auf ihre Klassenlage aufmerksam gemacht , stattdurch die Religionslosigkeit der freien Gewerkschaftengeängstigt zu werden. Redner geißelte sodann unterBeifall daS Gebaren des Herrn Rott im Düsseldoriersowie nach dem Speierer Streik und Karlsruher Platten¬leger-Streik.

Herr Rott nahm noch einmal das Wort zu Verun¬glimpfungen der Sozialdemokratie und der freien Ge¬werkschaften, rief aber solche Unruhe hervor, daß der
Vorsitzende es vorzog, die Versammlung zu schließen,die von 2 Arbeiterinnen, zirka 80 Maurern und b0 an¬deren Personen besucht war.

Bei der Eröffnung der Versammlung hatte der Vor¬sitzende das merkwürdige Verlangen ausgesprochen , daßnicht wieder in allen Zeitungen über pie Versammlung '
geschrieben werde. — Aufnahmen wurden nicht ge¬macht.

Konstanz» 11 . Jan . Im Glasergewerbe find ztvischenMeistern und Gesellen Lohndisterenzen ausgebrochen.Zuzug ist fernzuhalten.

Ei« «euer Lohntarif im Steindrnrkgewerbe sollgeschafft werden und zwar nach dem Muster des Buch-
druckettarifs. Der neue Tarif soll sämtliche Stein -drucker« ien und Gehilfen einbeziehen . Der Taris -beratungen wird eine aufzunehmende Lohn-, Arbeiter¬und Lehrlingsstatistik zugrunde gelegt.

Bergarbeiterbewegung in Böhmen. Vier großeBergarbeiter - Versammlungen des nordwestböhmijchenBraunkohlenreviers beschlossen, den Leitern ihre For¬derungen zu überreichen, insbesondereaber eine 2 5 proz .Lohnerhöhung zu verlangen.

Wenige Tage darauf erschwindelte sich dervon Himmelstein durch dir unwahre Angabe,
^

ein Nachnahmepaket mit 8 Mk. einlösen und3 Mk., ein Darlehen von ö Mk. Der Angeschudann ferner am 2. Dezember den Betrag62 Pfg . . den er für Rechtsanwalt Bloch zurbei der Post sowie die Postanweisung mit einMarke und am 4. Dezember 2 Mk. 85 Pfg.Postanweisung mit 10 Psg .-Marke, die er zu„Zwecke im Aufträge des Dr . Bloch erhalten hgber Post cingezahlt, sondern für sich be '
gegen den Angeklagten erlaffene Urteil la,6 Wochen und 3 Tage Gefängnis, abzüglich ,und 3 Tage Untersuchungshaft.Eine Gefängnisstrafe von 3 Monaten wegen iVerletzung sprach das Schöffengericht Pforzheinr >!Sitzung vom 29 . November gegen den MaurtzRuppe » der aus Wöschbach aus , weil er rnn !'tember zu Pforzheim vor dem Hause Jahnstraße >Möbelpäcker H . Nieger mit einem Hammer v«, ,zwei wuchtige Schlüge auf den Kopf versetzt hatte. »war infolge der erlittenen Verletzung etwa 14

beitsunsähig. Gegen das schöffengerichtlicheder Rnppender wie auch die Staatsanwaltjqrufimg ein . Die Strafkammer verwarf diedes Angeklagten, gab aber der der Staatsanstatt, indein sie die Strafe auf 4 Monate Gesanghöhte.

Durlach , 10. Jan . Während der Monat« <April und Mai v. I . wurden dem Seiiensieder
seinem Lagerraum 4 Ständer Schmierseife im :18 Mk ., 4 Zentner Soda im Wette von 12
außerdem Kernseife und Toilettenseisen in nid
stellenden Mengen entwendet. Petry wußte lanicht, wer ihm seine Waren gestohlen hatte , b
dacht der Täterschaft auf zwei bei ihm beschäftigsonen , den Fuhrmann Christian Fttedrich Stui
Knitllingen und den Seifensieder Franz Martj
Aichstetten gelenkt wurde.

'
Dieser Verdacht satzseine Bestätigung. Diese Beiden hatten die versäSeifen entwendet und sie auf Grund vorherigabredung den Wirtsleuten Jakob Mer k l e auswohnhaft in Durlach und Anna Maria MerkStark aus Eßlingen gebracht, die sie zu halbenabnahnicn und ihnen dafür teils kleinere Geldteils Speise und Trank als Entgelt gaben.

Wegen Diebstahls lvurde Stnmpp vom LaichKarlsruhe zu 5 Monate» Gefängnis, abzüglich 2 S
Untersuchungshaft, Martin zu 6 Wochen Gefänguijziiglich 4 Wochen Untersuchungshaft und wegen H,Merkte zu 3 Woche», dessen Ehefrau zu Monaten !fängnis verurtci t.— Wegen einer während seiner Militärzeit
Urkundenfälschung hatte sich der FabrikarbeiterChristian Heinrich Stein ans Unruh zu verantiiDer Angeklagte diente seiner Zeit als UntersTrompeter im bad. Trainbataillon Nr. 14 inIm Nopember 11)04 ließ er sich von dem Ba
schnei -er Müller eine neue Uniform zum Preise vo
machen . Semein Versprechen , dielen Beirag na
nach zu begleichen . kam er nicht nach und erst iui1905 gab er seinem Gläubiger 10 Mk. : dener schuldig . Als Müller eriuhr , daß Stein der
gekündigt worden sei, drängte er auf Zadlung unvielt von dem Angeklagten zwar kein bares Geldsieine mit der Unterschrift eines ihm als zahlung ^bekannte» Mannes , namens Kienle , versebene
schaftSurkunde . Müller glaubte sich nun gesichert ;
sich aber in dieser Annahme getäuscht , denn es steüspäter heraus , daß Stein die Urkunde gefälschtDieser wurde hierwegcn von der Karlsruherkammer mit 4 Wochen Gefängnis bestraft.

Sadifcbe Obronik .
Psorzheimer Nachrichten.

12. Januar .
In der Kartellsitzung am bersiossenender rcarreiintzung am

Dienstag wurden Mitteilungen über die Veruntreuungendes Maurers Reupke gemacht . Nach den endgiltigen Fest¬stellungen fehlen in der Kaffe der Silvesterfeierkommiffion338,55 Mk., das Defizit der Maurer beträgt etwa700 Mk.
Der ortsübliche Tageloh » hat vom

1 . Januar 1906 ab eine Erhöhung erfahren. Ver¬
gangenen Sommer stellten die Gewerbegerichtsbeisitzerund der Vorstand der Ortskrankenkasse das Ersuchen um
Aenderung der bisherigen Sätze. Dem schloß sich derStadrrat an und der Bezirksrat hat die Sätze wie folgtfestgesetzt. Erwachsene männliche Personen -über 16
Jahre alt) 2.70 Mk., bisher 2 30 Mk. ; für erwachseneweibliche Personen (über 16 Jahre alt) : l .80 Mk., bis¬
her 1 .60 Mk. ; für jugendliche männliche Personen unter16 Jahren ) : 1 .60 Mk ., bisher 1.40 Mk. ; für jngendli .ve
weibliche Personen (unter 16 Jahren ) : 1 .20 Mk., bisher1.— Mk.

Pforzheim und Umgebung vor de in
Landgericht Karlsruhe .

Wegen Tierquälerei erhielt der in Morr
hafte Milchhändler Heinrich StrH ^ ausr ^ ltr . 16

A Bruchsal , 11 . Jan . Mit der Grünieines Konsumvereins hat man sich nuchjbefaßt. Die uuern effliche Steigerung der Lebens
trugen ihr möglichstes dazu bei , daß mau auch hmgemeinsame» Wareneinkaufs und Kon ums naherEs haben sich, wie ivir in Erfahrung brachie - , ichiwI100 Personen gezeichnet , die gewillt sind, einemsumverein beizutteten. Eine Versammlung pnoerzSonntag R a ch m i t t a g 3 Uhr in der Fest
zum Kaiserhof statt. Ein Vertreter der Großem!,
genossenschaft wird einen Vortrag halten: Zu tminjwäre, daß sich die Arbeiter recht zahtceich einfinden,^auch die Fronen sind willkommen .— Wie wir der Bruchs . Ztg. entnehmen, hat ei»
fangene der Weilerstrafanstalt einen Versuch geeiu Verbreche » wider das keimende Leben zu behUntersuchung ist einge 'eilet.* Bruchsal » 10. Jan . Jagdfrevel . Der
Heinrich Lorenz F ä ß l e r ans Forst und der TaglölLudwig Michael aus Gondelsheim waren w
Jagdvergehens vor dem LandgerichtKarlsruhe ange^Sie Hallen am 20 . November in der Büchcnauer ‘
Waldgemarkuiig Büchenau , im Amtsbezirk Bruchsal l
Wilde mit Schlingen nachgestellt , wobei Fäßler ein
legbareS Gewehr und beide Kugclpatronen bei sich i
führten. Als Fäßler kurze Zeit danach von dem ‘
auffeher Lutz von Bruchsal erwischt wurde, setzte er s«Festnahme heftigen Widerstand entgegen und gqb , « .dein diese doch bewerkstelligt war , einen fallNamen an.

Fäßler wurde wegen dieser Vergehen unter Am
nung von 4 Wochen Untersuchungshaft zu 6 Monats
Wochen Gefängnis und 1 Woche Haft und Mit
wegen Jagdvergehens zu 5 Monaten Gefängnisurteilt . '

NnteröwiSheim , 10. Jan . Unter Ausschluß
Oeffentlichkeit fand vor dem Landgericht KarlsruheVerhandlung der Anklage gegen den 55 Jahre d
Landwirt Gustav Adolf Henninger und die 19 Jialte Katharina Henninger von da ivegen Blutscha
stakt. Das Gericht erkannte gegen Henninger unter
rechnung von 1 Monat Untersuchungshaft auf 1 36 Monate Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust, gsiKatharina Henninger auf 8 Monate Gefängnis.* Menzinge », 9. Jan . Eine brutale Hanl u n g s tu d i f c führte den 20 Jahre allen Zigarriwacher Wilhelm Dopf vor Gericht . Er hatte anfftLrtsstraße am 10. November etwa » in halb 9abends mit denl Scherenschleifer Heil, der sich dann
vornvergehend in Me»,singen aufhielt. Streit bekam»und diesem dabei mit einem schweren Wagenjoche cd
Hieb auf den Kopf versetzt. Dops stand, als er mit
wegen des Vellens einiger Hunde auf der StraßesWortivechsel geriet, in der Nähe der WirtschaftAdler auf eiiiem Leiterwagen und holte von dort,,als sein Gegner auf ihn zntrat , zumwwEyeSpitäkmit den , Joche aus . HeÛ E '^ T^ Ieute noch „ jgund -' hielt D„
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gE, Besteuerung »ach dem DermahlungSqnantum unter
Dorfen werden soll. Die Regierung wird, so bemerkt
dir Frkft . Ztg ., eine» Antrag im Sinne der Walzmühlen
laan , einbringen . aber es soll aus Abgeordneteakreisen
ffr, Antrag gestellt werden . Unter den viälzischen Ab¬
geordneten schweben über die Behandlung der Sache
Besprechungen .

» Kleine Nachrichten . In Seckenheim (Amt
Mannheim ) kam das öjäbrige Töchterchen des Maurers
Gg . Reuther dem Ofenfeuer zu nahe. ES erlitt schwere
Brandwunden und starb alsbald . — In Schwetzingen
hat sich der 40 Jabr « alte Tagner Franz Boehle aus
Mlbekaantem Grunde erhängt . — Oberhalb Schenken -
» rll (Aptt Wolfach) wurde in der hochgehenden Kinzig
die Lei«b« der vermißten Frau Menge auS Rosenfeld
« lLnd ^ . — Bor dem Mauaheimer Schwurgericht
Jraimi am 22. Januar der Raubmörder Ueberle aus
Heidelberg-Neuenheim , welcher den Tapezier Kunz
tmt Pforzheim ermordete , zur Verhandlung .
S » Wolfach spielte der Realschüler Kleinbub, Sohn
ft $ Holzhändlers Kleinbub , mit einem geladenen Re

: »olver. Der Schuß ging los und drang dem Dienst
Mdchen in den Unterleib . Dasselbe schwebt in LebenS-

ßahr. — Wie verlautet , haben die Eltern der ermor-
en Knoll den Mörder Binkele auf Ersatzansprüche ein

arklagt. — Die Freiburger Strafkammer verurteilte
St» 46 Jahre alten Schneidergeselleu Joh . Gg . Bleiler
von Brettenthal wegen Betrugs und schweren Diebstahls'
ft 2 Jahren 9 Monaten Zuchthaus, 460 Mk. Geldstrafe
•bei SO Tagen Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverlust.

6emeindezeitiing .
Badeu -Bade « , 10. Jan . CinGewerbegericht

HÄommt nunmehr auch unsere Bäderstadt . Der Bürger -
«ersckmß beschloß mit 87 gegen 8 Stimmen die Erricht
Amg eines solchen unter Zugrundelegung des Systems
der Verhältniswahl mit gebundenen Listen. Den eifrigen
Bemühungen unsere- Genosten Lutz gelang eS. der
Mehrheit de» Bürgerausschusses wesentliche Berbesterungen
der Vorlage abzuringen .

Söllingen , 11. Jan . In wenigen Tagen finden die
Mistgen Burgerausschußwahlen statt. Wir bitten unsere
Porteigenoste« , die Wählerliste nachzuseben, die bis ein -
Wlicftltd ) kommenden Montag beim Genossen Otto
» ü » z l e r jederzeit einzusehen ist. Die Konservativen rich¬te» sich eifrig zum Kampf. Gleich nach den Landtagswahlen
hat man hier einen Bürgerverein gegründet , an dessen
Spitze der Abgeordnete Reiff steht, der von dem konser -
dativen Wahlagitator , Herrn Hauptlehrer Heck, sekun¬diert wird . Die Sache will scheint - nicht recht vor¬
wärts gehen, denn der konservative Wahlverein , wie er
genannt wird, zählt jetzt 28 Mitglieder .

Heute nun wurde uns durch die Ortsschelle bekannt
gemacht , daß am Freitag Abend eine Versammlungde« Bürgervereins stattsindet. in welcher ein Vortrag
gehalten wird und nur die bürgerlichen Parteien einge¬laden find.

Man will also keine Sozialdemokraten . Hat man
denn solche Angst vor denselben ? Man fürchtet wahr¬
scheinlich, daß man Dinge zu hören bekommt, die man
nicht gerne hört.

An euch, ihr gewerkschaftlichund politisch organisiertenArbeiter, liegt es , nun diesen konservativen Herren die
Stirn zu bieten. Vergebt nicht , was euch die konserva¬tive Rathausherrschaft angetan hat bei der Bürgerholz ,
affäre, wie diese Herrschaften euch bchandelt haben. »Auf
rinenKuhhandel lassen wir unS nichtein ".war die Antwort der konjervativen Herrschaften den
Antragstellern gegenüber , welche den Gemeinderat be¬
wegen wollten , den Forderungen der Jungen zuzu¬stimmen.

Arbeiter, Parteigenossen I Jetzt wäret ihr recht. Jetztwill man euch wieder vor den konservativen Karren
spannen. Wir richten an euch die Bitte , bleibt weg von
diesem konservativen Wahlverein . Ein organisierter Ar¬
beiter muß seinen Platz anderswo suchen als bei den
Konjervativen, die nur dann m>" euch liebäugeln , wenn
ste eure Stimmen brauchen. Wenn die Wahlen aber vorbei
{tob, dann heißt es wieder : . Was zahlt denn ihr .chr zahlt doch nur rin paar Pfennige und die nichtmuner.' Die nicht bürgerlichen Wähler machen wir au,« esen Ausspruch aufmerksam, da er hauptsächlich ihnengelten soll . Arbeiter, Parteigenossen ! Gebt auf diese
Anssprüche die richtige Antwort , indem ihr den Volks-
srennd abonniert und zum sozialdemokratischen Verein« wen Beitrftt erklärt.

Hus dem Reiche.
Worms » 11 . Jan . Selbstmord . Vorgestern

Nacht erschoß fich auf der Straße die ehemalige Schau-
Sielerin Hartmann . Bei der Leiche wurde außer dem
Revolver noch ein neues Raftermesfer, daS mit frischemMut befleckt war, vorgefunden. Uebrr die Beweggründe
$ nicht - bekannt.

Mainz , 10. Jan . Srbeiterristko . Der
verheiratete Arbeiter Ludwig Becker von hier stürzte
fester» in der Läcksabrik von Albrecht in einen Keffel

lebenden LackeS . Der Berunglückte trug schreck«
Ache Brandwunden davon , denen er heut« Morgen im
Hospital e r l e g e n ist.

Zweibrükke « , 10. Jan . DaS Gnadengesuch
H i r tz

's ist a b g e l e h n t. Die Hinrichtung erfolgt am
Samstag .

Vollweiler , 11. Jan . Bor ca. zwei Wochen wurde
die Witwe Meckler , die mehrere Tausend Mark, wie sie»st « zählte» zu Hause hatte, in ihrer Wohnung er¬
mordet aufgefunden . DaS Geld fehlte. Ein Ver¬
wandter auS Sulz ist als verdächtig verhaftet worden,wiewohl der Verdacht fich auch gegen einen jungen Mann
richtete .

— Vor wenigen Tagen ist hier in der Nähe auf der
Straß , ein Mann mit gespaltenem Schädel gefundenworden. Er war bereits tot.

Saarbrücken , 11 . Jan . Eine Saargroßstabt ?Di« Handelskammer Saarbrücken hat eine Resolution« genommen, wonach die V« einigung der drei Saar -
stäbte Saarbrücken, St . Johann und Malsttttr-Burbach zu*“ *i Saargroßstadt aus wirtschaftlichen Gründen als
»ringende Notwendigkeit bezeichnet wird.

Saarbrücken , 11 . Jan . DaS Schwurgerichthat den Arbeiter Jacobs , der dem Heizer Stephanw der Malstatter Zementfabrik am 29. Oktober den
Schädel einschtog. freigesprochen , weil er in Rot -

gehandelt hat.
.Koblenz, 10. Jan . Zehn Jahre Zuchthaus

erhielt der 27jährige Fuhrknecht
Imn MißbandÜ!?? ^ cher Ueberfälle auf weibliche Per -
2 - chstätt , 10. Z° K°tzucht »nd Diebstahl'S ' « ett < Familrentra

erschüttern. Der Rückgang der Drausteuerertrage
erfordere Abhilfe. Ueber die weiteren Fragen der
Brausteuer , namentlich der Staffelung , werde man
sich in der Kommission einigen. Jedenfalls sind die
Vorschläge der Regierung , besonders das Surro¬
gatverbot, geeignet, das Schnapstrinken wirksam zu
bekämpfen . Auch dieSchaumweinindustrie blüht fort ,trotz Einführung der Schaumweinsteuer . Ebensowird es sein mit der Prophezeihung der Tabak¬
steuer . DaS Gesetz von 1879 hat mehr in die Tabak
industrie eingegriffen als die gegenwärtige Vorlage ;
trotzdem ist der Konsum seither ständig gestiegenund die prophezeiten Ärbeiterentlassungen sind nicht
erngetreten ; der Rückgang des Konsums des Rauchtabaks ist nicht auf Produktionserschwerungen, sondern auf die Zunahme des Zigarettenkonsums zu-
ruckzuführen . So lange der Reichstag nicht ein
Steuerobjekt von der gleichen Ertragsfähigkeit vor¬
schlägt, hält die Regierung an der Tabaksteuer festBei der Fahrkartensteuer sind die verbündeten Re¬
gierungen bereit, den Wünschen des Reichstags
entgegenzukommen. Bei der Reichserbschaftssteuer
ist eine Begünstigung des Grundbesitzes gerecht¬
fertigt , weil sich das bewegliche Vermögen leichterder Erbschaftssteuer entziehen kann.

Abg . Patzig (ntl .) : Die Vorlage will 70 Prozentdes Bedarfs von dem Masienverbrauch und nur30 Prozent vom erworbenen Wohlstand durch Be
steuerung aufbringen . Dieses prozentuale Verhältnis billigen wir nicht . Die leistungsfähigen Kreise
müssen schärfer herangezogen werden. Anstatt auf
Frachtbriefe, Fahrkarten , Postanweisungen Steuern
zu legen, welche das Publikum belästigen und die
Verwaltung belasten , sollte das Reich die Einzelstaaten für ihre Ueberschüsse aus de» Eisenbahnver
waltungen mit 1 Prozent pro Betriebskilometer
heranziehen. Durch die gescheiterte Betriebsmittel¬
gemeinschaft hätten die Einzelstaateu 40 Millionen
gespart.

Finanzminister Frhr . v. Rheinbaben : Der Vor
schlag des Vorredners sei ungangbar . Die Einzel¬
staaten, die dem Reiche schon die Erbschaftssteuer zur
Verfügung stellten , könnten nichts von ihren Ueber-
schüsicn abgeben; das hieße die Axt an ihre eigene
Finanzwirtschaft legen. Die Ersparnisse der Be
triebsmittelgemeinschaft hätten für alle Bundes
staaten nur etwa 10 Millionen betragen . Durch die
Beseitigung der Liebesgaben würden besonders die
kleineren Brennereien leiden. Bezüglich der Brau¬
steuer bleibe er dabei, daß schon eine geringe Er¬
mäßigung des Nutzens der Schankstelle die Steuer
einbringen könnte . In Preußen käme auf 64
männlichePersonen über 18 Jahre eine Schankstelle .Das sei zuviel.

Abg . Graf Kanitz (kons.) empfiehlt dem Bundes¬
rat größere Sparsamkeit . Bezüglich der Tabak¬
steuer sei zu bedauern, daß wir nicht ein Monopol
haben , durch das die Arbeiter auf einen sicherenErwerb gestellt wären . Die Erbschaftssteuer sollteals direkte Steuer den Einzelstaaten überlassen wer¬
den : an ihrer Stelle sollte eine Kohlenausfuhr - und
eine Reichsweinsteuer treten .

Abg . Barbeck (freis. Vp . ) bekämpft die Tabak¬
teuer und die Derkehrssteuer; nur die Luxusauto¬
mobilsteuer sei empfehlenswert.

Abg . Gamp (Rp .) äußert Bedenken gegen die
Brausteuer ; die Erbschaftssteuer sei gerechtfertigt.

Abg . d. Gcrlach (fr . Vp. ) ist mit der Erbschafts¬
teuer und der Automobilsteuer, sowie auch einer

Reichsweinsteuer einverstanden.
Weiterberatung Freitag .

Hu9 der Refidenz .
* Karlsruhe , 12. Jan .

Die bekannte Fischerei-Affäre iw Karlsruher
Stadtgacten,

die seinerzeit begreifliches Aufsehen in hiesigerStadt erregte und zu einer Untersuchung und ge¬
richtlichen Verhandlung gegen zwei hier angestellte
Schutzleute Albert Karl Hermann Katzorke
aus Dalldorf und Peter Johann Kippenhan
aus Heddesheim wegen Diebstahls führte , lebte ge-
tern vor der hiesigen Strafkamnier nochmals auf,da dem Anträge der am 3 . November 1904 von dem

gleichen Gerichte verurteilten Schutzleute auf Wie¬
deraufnahme des Verfahrens stattgegeben worden
war .

Der Gerichtshof gelangte nach fast ^ stündigcr
Irteilsberatung zu der Ansicht, daß die gestrige

Hauptverhandlung eine Fülle belastender Moniente
nr die Angeklagten ergeben habe, daß diese Be¬
weise aber nicht ausreichen, um die volle Ueberzeu»
gung zu gewinnen, daß die Angeschuldigten die
ihnen zur Last gelegte Tat begangen haben.
Mangels vollständig genügender Beweise sei des¬
halb das frühere Urteil aufzuheben. Das Gericht
erkannte demgemäß auf Freisprechung .

Die Verhandlung dieses Falles dauerte bei einer
l ^ stündigen Mittagspause von vormittags 10 Uhr
bis nachts % 9 Uhr . Den Tatbestand werden wir
morgen nachtragen.

Zur Gartenstadtbewegung .
Heute Abend findet im Konkordiasaal (Moninger )

die konstttuierende Versammlung der Gartenstadt -
gesellschast statt.

Am Mittwoch behandelte Herr Maler Kampff -
meyer im Gewerbeverein das Thema . Wir
haben unsere Leser bereits vor Monatsfrist durch
einen längeren Artikel unterrichtet. Demnächst soll
auch int Sozialdemokratischen Verein
dariiber debattiert werden.
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Reichstag .
, Berlin , 11 . Jan.

(16. Sitzung .)
» Am Bundesratstische Staatssekretär Frhr . vonStengel und Flnanzminister Frhr . v . Rbeinbaben.Staatssekretär Frhr . v. Stengel : Die Erbschafts-

r
U! vorgeschlagenen Form , wonach zwei» rittel des Ertrags m die Reichskasse fließen sol-stellen « ne Art Matrikularbeitrag dar , abge -

»Lrr "5^ Maßgabe des Vorschlags des Zentrums ,»volle der Relchstag diese zwei Drittel für das Reich
- >o hätten die verbündeten Regierungen« wts dagegen emzuwenden. Wollte nian die« ranntwelnsteuer refornneren , so würde das das ->. ,ikrtrauen in die Stetigkeit der Reichsgcsetzgebn'' ° I m
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Die Pflege des kranken Kindes.
Auf Veranlassung des Vereins für Volkshygiene

und Gesellschaft zur Bekämpfung des Kurpfuscher¬
tums hielt gestern Abend Herr Medizinalrat Tr .
sehr i5uy ^ '-^ " -l8rube im großen Rathaussaaleunter auch Angehörige tfefc - wifeuieg Thema . Ein
sich eingefunden. Gerade für die arbeitende Ztiar,vder Bevölkerung ist die Beschäftigung mit dieser
Frage um so notwendiger, als es — bedingt durch
die wirtschaftlichen Verhältnisse — zumeist die Kin¬
der des Proletariats sind , welche unsere Krankheits¬
statistik, sowie die Statistik der Sterbefälle in so er¬
schreckendem Maße bereichern . Es ist dies eines der
traurigsten Kavitel unserer sozialen und wirtschaft¬
lichen Verhältnisse und mit Recht wies der Vortra¬
gende auf die Pflicht , die Staat und Gemeinde in
dieser Hinsicht zu erfüllen hätten , hin . Leider weißman nur zu genau, wie wenig auf diesem Gebiete
geschieht und kann die Arbeiterschaft nur kraft ihrer
Organisationen durch größeren Erwarten, -f j) jc ge,
setzgeberische Tätigkeit sowi -des Proletariats .^ ^
materiellen und wirtschastftchtcr erscheinen , vch^.
hoffen . plötzlich weicht , um ihr r-

Jn der Einleitung selsassen des Gerichtsgebäudes j
^ in, teß jr

'
me

daß sie tn .

Ktnd* sei . Bei Kinderkrankheiten gelte auch da» alte
Svrüchwort » Vorbeugen ist bester und leichter wie
heilen . " Er wende sich deshalb speziell an die Mütter
als die berufenen Personen zur Pflege der Kinder.
Voraussetzung zur Vorbeugung von Krankheiten sei
wesentlich eine gute Ernährung und gründliche Abhärtung .
Da bei der Kind« sterblichkeit die der Säuglinge die
Mehrzahl bilde, sei die zweckmäßige Ernährung derselben
Grundbedingung zur Verhütung einer weiteren Degene¬
ration unserer Bevölkerung . Dasjenige Kind , das durch
Muttermilch aufgezogen wird , habe mehr Aussicht auf
Erhaltung des Lebens , als daS durch künstliche Ernäh¬
rung großgezogene . Leider ginge die Zahl der Mütter ,
die ihre Säuglinge selbst zu schänken in der Lage sind,
immer mehr zuruck. Ter Staat habe deshalb die Auf¬
gabe , hier durch gejetzlichen Schutz einzugreifen , ja es
müßte geradezu eine Prämie auf die natürliche Ernährung
der Säuglinge gesetzt werden.

Redner verbreitet sich ausführlich über den Nährwert
der künstlichen Milch und empfiehlt die vom Verein zur
Verhütung von Kinderkrankheiten an Minderbemittelte
abgegebene sterelisterte Milch. So wie schlechte Milch
Störungen der Gesundheit herbeiführe , sei oft nicht zum
geringen Teil auch die Ueberfütterung der Säuglinge
hieran schuld . Krankheiten erscheinen zumeist durch zuviel Nahrung, selten durch zu wenig ; auch solle man bei
zunehmendem Alter des Kindes die Muttermilch nur all¬
mählich abgewöhnen . Ein ausgiebiger Aufenthalt in der
frischen Lust ist zu empfehlen , wie auch im Zimmer selbst
solche durch öfteres öffnen der Fenster zuzufiihren isi.Da im besonderen bei der ärmeren Bevölkern ig der
Raum sehr beschräntt ist , ist eine Verbesierungder Wohnungsverhältnisse dringend von nöten
und sollte

_auch hier Staat und Gemeinde ihre Mit¬
wirkung nicht versagen. Größtmöglichste Reinlichkeit der
Wohnung ist geboten ; nie solle man aber den Fußboden
trocken auskehren, da durch den Staub die Krankheits¬
stoffe am besten übertragen werden und leicht Tuber¬
kulose zur Folge haben kann . Ferner Reinlichkeit des
Körpers und der Wäsche .

Viele Krankheiten - entstehen durch Erkältung . Hier
muß durch zeitige Abhärtung Vorsorge getroffen werden ,
doch ist die Uebertreibung durch Abhärtung mit allzu¬
vielein kalten Wasser ein Fehler , da es meist Blutarmut
zum Gefolge hat. Man decke die Kinder auch nicht so
sehr zu , wenn sie sich aufsirampeln , dann sind Er¬
scheinungen wie Husten, Schnupfen , Halsentzündung usw.
viel seltener. Bei härteren Erkältungen wie Luftröhren -
entzündnng ist die Wärme allerdings zu empfehlen .

Redner bespricht dann die ansteckenden Krankheiten,wie Keuchhusten , Scharlach, Masern in ihrer Erscheinung,
Wirkung und Verlauf . Besonders ist darauf zu sehen,
daß hier eine strenge Absonderung der Geschwister er¬
folgt , da diese Krankbeiten sogar durch dritte Personen
anstecken. Sie ertordern eine besondere Pflege in Bezug
auf Reinlichkeit und leicht verdauliche Nahrung . Auf
jeden Fall ist hier der Arzt zu konsultieren , wie auch
Fälle von Scharlach zur Anzeige gebracht werden müssen.
Eine besonders abscheuliche Krankheit, die Blattern und
Pocken , sei als Volkskrankheit ziemlich verschwunden, eine
Folge des bei unS eingeführten Impfzwanges . In dem
Kriege im Jahre 1870 sind die französischen Soldaten
an Blattern massenhaft erkrankt , auch kann man dies im
Auslände sehen, wo die Impfung nicht so sehr durch-
greisend cingeführt ist .

Es sei eine falsche Anschauung, wenn man glaubt ,weil ein Kind öfters in der Nase bohrt, habe es Würmer,und dann gleich Abführungsmittel anwendet ; dies führe
dann auch zu Blutarmut . Der Vortragende erläutert
die verschiedenenArten von Würmern und empstehlt, den
Kindern kein rohes Schweine - oder Rindfleisch zu geben.
Desgleichen behandelt er die Angenentzünduiigen , Nase . i-
und Ohrenkrankheiten, woselbst sich die Hinzuziehung
eines Spezialarztes empfehle. Auf die vielen vorkom-
mcndeii kleinen Unfälle der Kinder eingehend , empfiehll
Redner, die Kinder nie ohne Beaufsichtigung zu lasten
und wo dies nicht möglich, wie z . B . durch die aus¬
wärtige Arbeit der Frau , dieselben eineni Kindergarten
anzuvertrauen . Bei Verbrennungen lasse man die
Quacksalbereien mit Auflegen von Mehl , Honig usw ., son¬
dern reibe einfach mit Salatöl ein, das immer ->,i der
Hand ist.

Mit einem warmen Appell an die Mütter , in dem «
deren schwere Verantwortung vor Augen führt und ihnen
kluge Vorsicht anratet , schließt Herr Dr . Müller seinen
IVditimbigen Vortrag .

Ist » Arbeiterbildnngsvereiu hatte sich am Mitt¬
woch Abend ein überaus zahlreiches Publikum eingefun¬
den , das Alfred Tennysons herrliche- Scemannslied
Enoch Arden mit freudiger Begeisterung aufnahm . HerrB a u m b a ch , das Mitglied des Hoftheaters , hatte die
Rezitation übernommen. Er ging förmlich auf in der
Wiedergabe der schönen Dichtung und erzielte bei den
Anwesenden einen tiefen Eindruck . Fräulein Erika
Schulz hastete für den musikalischen Teil und wurde
ihrer Aufgabe glänzend gerecht. Der ArbeiterbildungS -
verein hat mit dieser Veranstaltung seinen Mitgliedern
einen schönen Kunstgenuß bereitet .* Die beide » diesjährigen Festhalle - Masken¬
bälle finden Samstag , 3. und Samstag , 24 . Februar
tatt . Die Wertsumme der zur Prämierung von Einzel¬

kostümen und Gruppen ausgesetzten Preise beträgt wie
im vorigen Jahre 1100 Mk . Für den 1 . Damen -
und den 1 . Herrenpreis sind statt goldener Uhren
, e 100 Mark in bar bestimmt. Die sonstigen Damen -
ünd Herrenpreise werden nach wie vor in Form hübscher,
praktischer Schmuck - und Reiieutensilieu gegeben .

Um auch . Gruppen"
(die aus mindestens 4 Personen

bestehen müffen) reichlicher als früher bedenken zu können,werden wieder statt bisheriger 3 Gruppenpreise deren 4
ausgegeben und zwar 300 Mark als 1,, 160 Mark
als 2 ., 8 0 Mark als 3. und 60 Mark als 4 . Preis .
Dabei ist jedoch bestimmt, daß Gruppen , die in die
Preiskonkurrenz kommen werden, spätestens um 10 Uhr
im Ballsaal .- anwesend lein müssen. Gruppen , bei denen
Kinder im schulpflichtigen Alter Verwendung finden,
werden zu den Bällen nicht zugelassen . Auch das Mit¬
bringen von Pferden und Hunden in Gruppen ist nicht
niehr statthaft. Bringen Gruppen Gefährte mit, so
müssen deren Näder oder Rollen so verwahrt werden,

z eine Beschädigung des Fußbodens völlig ausge -
chloffen ist . Ueber die Beachftmg dieser Vorschrift wird
trenge Kontrolle geübt werden.

Verein Volksbildimg . Um Jrrtümern vorzubeugen ,
machen wir darauf aufmerksam, daß der am Dienstag ,
den 16. Januar d. I ., beginnende Vortragszyklus von
Frau Professor Haber über Chemie der Nahrungsmittel
und der Hauswirtschaft für jedermann von großem
Interesse sein wird . Die Eintrittskarten für die persön¬
lichen Mitglieder sind in der Geschäftsstelle des Vereins ,
Karl Friediichstraße 14, diejenigen für die korporativen
Mitglieder bei deren Vertreter erhältlich .

* Das hiesige Waisenha »»s beherbergte am An-
ang des Jahres 1905 25 Knaben und 33 Mädchen,

während am Schluffe des Jahres 26 Knaben und 29
Mäc-chen in der Anstalt sich befandkn. Die Kinder be-

wenigen Ausnahmen die erweiterte Schule .Gesundheitszustand war m> .. .
günstig . Ernstliche Erkrankungen waren nicht zu ver¬
zeichnen.

* Einem Schreiner fiel auch der zweite Haupt¬
gewinn der Badener Lotterie im Betrage von 6000
Mark zu .

* Zimmerbraud . Gestern früh nach 5 Uhr brach
im Zimmer eines Neubaues in der Kreuzstraße auf bis
jetzt unaufgeklärte Weise ein Brank^ auS^ -ivelcher von der
herbeigehatt ck-M t . wurde ." -Ver¬
brannt
ncbpn ' '

_
imd .e sich «5
her als

^ »len

iV _wer d

§ Ueber 1000 Mensche» umgekommen. DurchdaS gemeldete Erdbeben ist in Nicaragua die Stadt
Masaya völlig zerslött worden. Gleichzeitig mit dem
Erdbeben spie der Vulkan Momotombe Flarstmen und
Lava . WaS für die Stadt verderblicher war, das Erd¬
beben, das bis auf 80 Kilometer im Umkreis die Erde
erschüttert«, oder der Ausbruch deS Vulkans , darüber
liegen genauere Nachrichten noch nicht vor.

8 Von einem hestigen Sturm ist in den letzten
Tagen der Süden Englands heimgesucht worden . Invielen Ortschaften sind dadurch mehr oder minder schwere
Verwüstungen angerichlet, auch Personen verletzt worden .
Zur See haben mehrere Schiffe stark gelitten , doch
scheinen Menschen nicht ums Leben gekommen zu sein.

Oie Revolution in Rußland .
Dir Regierungsverluste in Moskau.

Die Zahl der in Moskau durch die Revolution
gefallenen Beamten ist nun offiziell festgestellt . Es
wurden 26 Schutzleute , 14 Dworniks , 7 Polizei¬
leutnants , 2 Pristaws , ein Gehülfe des Pristaivs ,12 Geheimpolizisten und 4 Gendarmen ermordet .
Von den Soldaten sind etwa tausend Personen
getötet und verwundet worden.

Das Standrecht . _ ^ ■
Nach offizieller Angabe wurden auf der Kasan¬

bahnstrecke 64 Beamte erschossen .
Witte wirst die Maske ab.

Er sagte einer Deputation russischer Juden , daß
diese gar keine Aussicht hätten , volle
Emanzipation von der Neichsduina zu er¬
langen .

Bergleute
der Wiemca-Erube bei Sosnowice hatten mit Ko¬
saken blutige Zusammenstöße . Die Ar¬
beiter gelangten in den Besitz der Saturngrube und
wählten eine eigene Direktion .

Letzte port *
Bayerische Kammer.

München, 11 . Jan . Nachdem gestern noch Genosse
R o l l w a g en gesprochen hatte, erhob heute Ge¬
nosse v . V o l l m a r Widerspruch gegen den Vorwurf
der Vaterlandslosigkeit und bemerkte unter an¬
derem : Wenn mir persönlich jemand den Vorwurf
machen sollte , ich sei vaterlandsseindlich, so würde
ich meine Antwort nicht vergessen . In dem Worte
des Kollegen Rolllvagen, „wo es uns gut geht, ist
unser Vaterland "

, ist eine richtige Spur . Das
Vaterland soll es mit seinen Kindern gut rneinen
und nicht ein Rabenvaterland sein , indem es die
Bürger bedrückt. Dies Wort ist aber nicht er-
chöpfend und von der Sozialdemokratie nie als
programmatisch angesehen worden. Die gemein¬
same Kultur und vieles ander ;: machen uns das
Vaterland teuer . Der beste Beweis für unsere Va¬
terlandsliebe ist. daß wir alle Opfer bringen , urn
das Land nach allen Richtungen möglichst vollkom-
men zu gestalten. Was die Haltung der So¬
zialdemokratie zur Arme '

e betrifft ,
o stehen wir noch auf unserem alten

Standpunkt .
Arbkiter-Ansstand.

Effen a . Ruhr , 11 . Jan . Der Arbeiter -Ausschuß
der Kruppschen Zeche Glücksbrunn, deren Beleg¬
schaft in den Ausstand getreten ist, wurde heute von
dem Vertreter der Firma Krupp empfangen , doch
ührte die Aussprache wider Erwarten zu keinem

Ergebnis . Die Bergarbeiter beschlossen , den Land»
rat des Kreises Altenkirchen als Verniittler anzu¬
rufen .

Eisenbahn-Verbrecher .
Bei Halle a . S . wurde ein Arbeiter abgefaßt ,

als er Eisenbahngeleise aufriß .
Das gleiche Verbrechen unternahmen Franzosen

in der Nähe von Farciennes , wodurch ein Arbeits¬
zug entgleiste. Menschen sind nicht umgekommen.

Dresdener Justiz .
Dresden , 11 . Jan . Tie hiesige Strafkammer ver-

urteilte heute den ehemaligen Schutzmann, jetzige»
Fabrikarbeiter , Pauli wegen Beteiligung an den
Demonstrationen , wegen Beleidigung und Ver¬
gehens gegen die Verkehrsordnung, begangen anr
3 . Dezember 1905, auf dem Altmarkte, zu 3 Monaten
Gefängnis und einer Woche Haft .

Erdrosselt
wurde in München die Hausbesitzerin Lidauer .

Elf Bergleute verletzt
>n der Melchiorgrube bei Dietersbach durch
zu heftiges Aufsetzen des Förderkorbes.

Falliöres Aussichten .
Paris , 11 . Jan . Zu seinem Präsidenten wählte

der Senat wieder Fallitzres mit 173 von 249 Stim¬
men ; 76 Zettel waren leer . Falliäres Aussichten
gegen Dounier steigen damit für die Präsidenten¬
wahl .

20 Personen verschüttet
durch Einsturz eines im Bau begriffenen Eisen-
bahntunnels in Ville Franche (Frankreich) .

VeremsLnreiget ".
Beiertheim . (Soziuld. Verein .) Am Samstag , <>n

13. Januar , findet in der Reslauration - Zörrer unsere
ordentliche Generalverscmimliing statt , wozu die
Mitglieder Wege » Wichtigkeit der Tagesordnung zu
zahlreichem Erscheinen eingeladen sind . . 148

Bulach . (Sozialdem. Wahlverein . ) Samstag , 13. Jan .,
abends halb 9 Uhr, Bortrag des Genossen Kolb
über : Die politische Lage im Reich . Zu demselben
sind auch die Volksfremidieser freundlichst cingelade n.

149 Ter Vorstand .
Daxlanden . (Sozialdem . Wahlvcrein .) Samstag , den

13. Januar , abends 8 Uhr, im Lokal zur Sonne
Eerieralversammlung . Legen Stellungnahme zum
Parteitag rnd Wahl tcr Delegierten ist vollzähliges
Erscheinen uolwendig . 136 Ter Vorstand .

Teu tsch-Renreuth . sSozialdem . Wahlverein . ) Sonn¬
tag , den 14. Januar , nachmittags 1 lihr , General¬
versammlung im Lamm. Die Mitglieder werden

'.iTiireim au erscheinen .Tagesordnung : Verarm,g u« . — «. « u
sationsstatut und Anträge zum badischen Parteitag .

Freiburg . lJugendverein .) Sonntag, den 14. Januar,
nachmittags 2 Uhr, Generalversammlung bei Santo
(Stadt Belfort ), wobei vollzähliges Erscheinen not«
wendig ist. Auch ältere Eenossen sikid willkommen.

Bmftafteti der Redaktion .
F . B . Es soll schleimigst Abhilfe geschaffen werden .
G . in Triberg . Ihre Meldung zur Vortragttonr

1 1* Genossen Gi empe-Berlin haben wir zur .>1enntnir
wi,mmen . Gewiß läßt sich später ein Versuch machen.

? aubeschen Vorträge auch in unserer Gegend einzn -
lenZern .
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Gewerkschaftskartell Karlsruhe.
lerteH

Btelfttth e*
v,schl «L » .

geäußerten Wünschen entsprechend , hat daS GewerkfchastS«

Diskttffisnsaben - e
einzurichten, A>e diejenigen Gewerkschastsgenossen , welche Lust haben,
sich regrlmchPg an !°en TiSkussionsabenden zu beteiligen, werden ersucht.
sich Montag den 15 , d. M ., abends halb 8 Uhr,
der „ WSyöschlncht " , Schützenstraße , einzufinden .

Die Lartellkommisfion .

im Nebenzimmer
146

DtllWkr Hohmb.-DkrdMdKarlsruhe
Samsing de» IS . Januar ISO « , abendS halb S Uhr, im

.Ailerhahrr", Schützenstr. 58, 148

©IQ
Vereinigte Karlsruher Arbeitervereine @
(Gewerkschaften , Hrbcitergesang -, Cum-, Radfabr- und sozialdemokratischerVerein.) ^

Henerat-Hersammtung
TageSordnnng :

1 . Bericht der Ortsverwaltung .
3. Neuwahl derselben.
3. Verschiedenes

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Die Ortsverwaltung.

NB. ©fc Versammlung wird pünktlich eröffnet.

SaDldemokratPer Urrei« Dllcklh.
Sonntag de» 14 . Januar , nachmittags 2 Uhr, findet im

GasthairS M » „ Schwanen " unsere diesjährige

Generalversammlung
statt , 95.3

Tagesordnung : 1. Geschäftsbericht ,
> 2. Wahl des Gesamtvorstandes.

Die Parteigenoffen werden in ihrem eigenen Interesse ersucht, zahl
reich zu erscheinen . Anträge find spätestens bis Donnerstag beim Vorstand
einzureichon . 95 .3

Der Vorstand.

SoDldkmokkiit. WilhlmkillRiiWN.
Sonntag de« 14 . Jaunar 1986 , nachmittags halb S Uhr, im

. Grünen Baum " 134

Generalversamntlung .
Tagesordnung :

1. Kassenbericht .
2 . Neuwahl der Verwaltung.
3. Verschiedenes .

Die Btitglikber werden freundlichst ersucht, zahlreich zu erscheinen.
Der Vorstund.

Kmmi -Aideiln Wchkim,
Sonntag den 14 . Januar , nachmittags 2 Uhr, im „Tivoli "

Protesi -Versa ii n
Tagesordnung :

„Die von der Regierung geforderte Biersteuer “.
Referent : Redakteur Weifimann -Karlsruhe .

Arbeiter in Brauereien und Bierniederlagen , erscheint zahlreich in
dieser Versammlung. 133

Die Kommisston .

Ikickal-NerbM der Zimmerer.
Zahlstelle Freibarg .

Sonntag den 14 Januar , nachmittags 6 Uhr beginnend , im
Adlersaale , Schwarzwaldstraße , 135

Mntervergnügen
verbunden mtt Mnftk , Gesang , Gabenverlosnng und Tanz .

Hierzu ladet fteundlichst ein
Das Festkomitee.

Samstag äen 20. 2snusr , abends 8 Uhr
im grossen festballesaal

grosser Maskenball
mit freisvertettung

(Preise in Bar und Gegenständen ) Gruppen - und Einzelpreise .

Sintritt 1 Hark Karrenhappe obligatorisch . Tanzen frei

Eintrittskarten ä 1 Mark sind im Vorverkauf zu haben in der Expedition des
Volksfennd , im Arbeiter - Sekretariat , bei Möhrlein , Kaiserstr . 13 , Luts ,
Durlacherstrasse , Schauleiberger , Rüppurrerstr ., Einig , z . Eiche , Augartenstr . , Majer
z . Auerhahn , Schützenstr . , Eberle , z . Palme , Lessingstr . , Rank , z . Rheinkanäl , Mühlburg
Frau Topper u . bei den Vorsitzenden der Gewerkschaften . Zahlreichem Besuche sieht entgegen

147 Pas Sallkomiti.

Zahlstelle Karlsruhe .
Sonntag de» 14 . Januar

General -Versammlung .
Tagesordnung :

1. Jahresbericht .
2 . Kassenbericht .
3. Neuwahl des Gesamtvorstandes.
Beginn Punkt 10 Uhr im »Auer¬

hahn "
. 113

Der Vorstand .

PMn -Üjer- klgrrWg.
Vom 15 .—19 . d. M ., jeweils

nachmittags 2 Uhr anfangend ,
werden die über 6 Monate verfallenen
Fahrnispfänder bis zu Lit . A
Nr . 10 OOO in unserem Ver¬
steigerungslokal (im RaibauSs öffent¬
lich und

'
gegen Barzahlung wie

folgt versteigert :
Montag : Herren- u. Frauenkleider .

Fahrräder ,
Dienstag : Weißzeug .
Mittwoch : Gold- und Silbergegen¬

stände , Uhren.
Donnerstag : Betten, Schuhe, Stie¬

fel . Uhren .
Freitag : Ellenwaren , Kleider . Uhren,

An obigen Steigerungstagen ist
die Pfandleihkaffe nur vormittags
von 8—12 Ubr geöffnet . 127.5

Karlsruhe den 10. Januar 1906 .
Stadt . Spar - und Pfaudleihkasse -

Berwaltung ._

KjilhkMliinhkN
gesucht aus sofort.

( Lohn 60 Mk .) 140
Ttädt. Krankenhaus,

Adlerstraße 29 ._

Am 15 . Januar
beginnen

grössere Kurse .
Kaufleute , Beamte , Gewerbetreibende

Damen
die «ich Kenntnisse in

Buciifühfung Stenographie

t

einfache , doppelte , amerikanische System Stelae -Sehrey nad dafcelsberger

? Maschinenschreiben 1^ °»- 1m
sowie

eine schöne Handschrift
kanflH . Rechnen , K « rrespondenn , WechneUehre , Rendsehritt etc .

aneigoen wollen, finden bei seht massigem Honorar gründliche Ausbildung^ _ _
Sicherer Stellennachweis durch meiajj MWflB8Wt nflftÖhi *Haiiie ,

lnha ^ und Leiter : K . Kramer , Karlsruhe , Kaiserstrasse 22 .

KIMO °en

Haf
Hafer£rü ‘

lierzeir» Composition ,
Pfund -Packet 6 er, 8 er, kurz oder lang, 48 $

Paraffinkerzen P°--. 28 4
Zwetschgen, fst bos. torh.

per Pund 20 , 22 . 25 und 30 $

Erbsen , Wttoria .
ganze per Pfund 17 --Z , gespalten Pfd . 14 «J

fst Dürrobst gemischt,
per Pfund 25 und 35 •tj

Dampfäpfel w«* 65 s
Zncker , Waghäusler

jhlriMinptuftkiitm.
Unterzeichneter nimmt hiermit hi*

gegen Herr Weihrauch , Kassier der
Bauhilfsarbeiter des ZweigvereinS
Karlsruhe , gemachten beleidigenden
Aeußerungen unter dem Ausdruck des
tiefsten Bedauerns als unwahr zurück.

Daxlanden im Januar 1906 .
148 . Lorenz Hauer .

Infolge großer diretter
Einkäufe verkaufe:

Schweine¬
schmalz

I» . egal . Würfel . . Pfund 22 «Z
la . Gries Raffinade „ 21
schw. Candis . . . „ 35 ^

LmN Buckerer
ül dt» bkkaiutr« Kkrküllssstrllei.

Telegramm !
Verschleudere so lange Vorrat reicht von heute eintreffender Sendung
Kabeltau
Schellfische

dito groß,
Zuckerbirnen
Kochbirne«
Bergamott
Estäpfrl
Kochapfel
Süfiäpfel
Tafeläpsel
Backäpfel
Reinetten , fst.
Feigen
Dattel «
Kastanie«
Rieseumarone «
Johannisbrot
Haselnüsse
Weintraube «

per Pfd . 20 Pfg
. 16 .

Blumenkohl per Stück 15 Pfg .
dito ftanz.

Rotkraut
dtto holl.

Bücklinge
Haudtäse
Kokosnüsse
Banane «
Zitrone «
Mandarine «
Orangeu

dtto große
dito feinste

Blutorangen
Kocheier
Trinkeier
Krauzfeige « per Strang 36
Moniuger . Flasche 17
Stuner , hell u. dunkel , p , Fl . 17

Vdß- »0 Mfnichtkhde „Mze» Äirkr",
Markgrafenftr . 30 » , am ZittSplth.

amerikanisch gar. rein,
bei 1 ü i 56
„ 5 ü i 53 ^f
.. 50 « -Kübelt 48

Schweine¬
schmalz

fst. deutsche Marke, vorzügl .,
bei 1 a t
„ 5 « t 60
„ 50 A-Kubel i 55 4

Fr. W. Hauser Ww.
Erbprinzenstr . 21 .

Telefon 464 .
Prompter Versand nach aus¬

wärts . 130 ,

Bienen -Honig ,
garantiert rein,

per Pfund 70 Pfg .,

{ mt * urt
per Pfund Mk . 1 .—,

Bark -Honig ,
per Pfund 60 Pfg .

(ohne rGlas)
= mtt 57. R «b«tt = T

empfiehü 108 .5

Sertih. Kranz.

Kalkeier
2 Stäld

t« reifer , süßer Frucht ist ein weiterer Waggon eingetroffen,

mittelgroße 4 Stück 16 Pfg . , Dutzend 3 0fg .

große 4 „ 15 „ „ 45

größte Stück 6 ,V „ 65

— empfehlen

& G'

bei 101

iPfannknch & Go .,
6m VH « bm Hm

^ anatea EaiMr lertaaWis . y

gm- > .
.a Werke zu . . >gem $ anu . . ..

Familie , der Gemrmde und dem Staat zum Helle."
. Zeitichirft für tlimattfche « u :^. -

Da « vorliegend« Werk, eine GesundheitSlehre in kurzgefaßter Dar -
* t t . . v . i> _ _ . .. her ffntVnlpfllltlft linh iBilUCd OCi

G. m. b. H.
in den bekanntenKarlsruher

Verkaufsstellen.

Sn> $nnl Kitzk
zum Rohrstuhlflechten gefunden. Ab-
zuholen Durlacher -Allee 26 , 5. St .zuholeu

Gvi «sdl. Ilmmr «
per 15. Januar oder später an soliden
Arbeiter billig zu vermieten bei
Wr. Weinl »4er , Roonstr . 9.

ftelluna und bo, ;j das ganze Gebiet der Entwicklung und des Baues de»
^ - — - - iuS und seinen Verrichtungen, sowie den Schutz gegen

-. ttgaft, uno wenn die vo . ^
iru» . .. ^ltrn . so mögen sie al« der-

angesehen werden, dir ihrem Schreiber

Gänselebertr
werden fortwährend angetanst t
Zührinceritr . 88 , nächst d«
Adlerstraß«. 41So
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